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D1e nıchtkatholischen Missionen
in Gegenden mi1it überwiegend katholischer

Bevölkerung
en andern Situationen, VOL die uns die dern Glaubens die Erlaubnis ZUrI Zulassung ihrer
ökumenische Theorie un:! PraxIis stellen, WITr die Missionäre verlangte. Kın olcher ückgr1 kann
im 1ite angegebene den Seelsorger jedenfalls vielleicht in gewlissen konkretenennoch frucht-
meisten berühren. Die ischotfe und Pfarrer sind bar se1in; auf die Dauer dagegen dient 1Ur dazu,
im allgemeinen Zog geneigt Die Zusam- ine reitache Täuschung nähren. Die erste 1st
menarbeit bei den Aufgaben menschlic sozialer die Unsicherheit einer olchen Lösung, angesichts
Urdnung schreckt s1e für gewöhnlich nicht; das der Veränderlichkeit der so7z1alen und politischen
ygemeinsame ebet,; selbst gemeinsame liturgische Bedingungen der heutigen Welt DiIie 7zweiıte be-
Feiern werden aufrichtig aNngCENOMMICE: un: geIOL- steht darın, daß inNan durch diesen Kinsatz des
dert. Dagegen scheint die Anwesenheit aktıver «weltlichen Imes>» leicht dazu abgleitet, die LY-
nichtkatholischer Missionäre 1m der eigenen pisc: irchlichen Mittel ZUT Verbreitung des Evan-
er ine unüberschreitbare Grenze bilden. geliums vernachlässigen oder weniger pde-
Wie kann inan hinnehmen, daß der Glaube der CN Und die dritte, melistens grundlegende, leg
eigenen Gläubigen eunruhigt oder, WE uch in dem für gewÖhnlich uNgSCHAUCIL er über den
chwach ISE. auf ine StreNSIINnicht ortho- katholischen Charakter einer Bevölkerung, die ihn

1Ur dem Namen nach oder in (einzelnen Handlun-OxXxe ÄArt eweckt wird”?
Das Problem ist erns und aktuell. Es ist aNLYC- DSCH besitzt.

zeigt, daß iNan mit voller arhe1 stellt und einen
Weg seiner Lösung versucht. MAission und Prosely4ismus

EKEs oilt, sorgfältig 7wischen der Miss1ion und dem
Fine kirchliche, nıcht PINE etaatliche Aufgabe sSo genannten Proselytismus untersche1iden. Kın

Als erstes muß gESAYT werden, daß für das Problem berühmtes Dokument des Weltkirchenrates ! legt,
w1e bekannt, diesen Unterschied mit Her wun-ausschließlich die Kıiırche zuständig ist und daß

in den renzen ihrer Zuständigkeit gelöst WEeLIL- schenswerten arhe1 fest. Unsere Überlegungen
den muß Der ückgri auf den Staat, ih: beschränken sich auf die Miss1ion, die ihre eigene
einem Verbot der Einreise oder der Tätigkeit relig1öse und theologische Natur hat. Die diesbe-
Nichtkatholischer Missionäre veranlassen WC- züglichen Grundsätze lassen sich nıcht auf die VCI-

iostens WEeNN sich solche handelt, die ine schiedenen ypen des roSe.  1SMuS anwenden.
dem Evangelium entsprechende korrekte Tätig- DDieser stellt für jede Kirche ine Verkehrung, une
keit entfalten paßt nicht den heutigen Grund- «pessima corrupti1o» einer sehr ache, der
satzen der Religionsfreiheit. Kr würde die O- Verkündigung des Namens des Herrn dar. Der

Bischof und der Pfarrer en das VO. Recht,lische Kirche, die ine universelle Einrichtung ist
und dies niıcht vErSESSCH darf, überdies in ıne einem olchen Mißbrauch entgegenzutreten, wWenNnn

Zunstige Lage versetzen, wenn s1e 1n Ländern _ Ss1e auch, falls der Proselytismus ZUT Verleumdung
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ore: nicht vVEeErgESSCHN sollten, daß der Herr selber lichen Inhalt nach ine Verkündigung Jesu Christi
uns glücklich preist, wenn man VO  - unls fälsch- und ine Einladung ist, sich 1m Glauben ihm
licherweise «alles Schlechte» herumbietet (Mt. bgkehren. Überdies verkündet s1e das 1in der Abel
SALI: enthaltene Gotteswort und bringt die Gläubigen in

Man könnte einwenden, die Grenzen 7zw1ischen unmittelbare Berührung mit ihm. Handelt CS sich
Proselytismus und Mission selen nicht immer sehr 1ne Mission der Ostkirche W2S WT selten
1:  U, och scheint mir, dieser Einwurf stutze der Fall ist, aber theoretisch doch berücksichtigt
sich nicht auf 1ne CNAauUC Analyse der Wirklich- werden mu untersche1idet sich der Positiwe
keit. Die Verkündigung des Evangeliums 1im Rah- Inhalt der erkündigung kaum merklich VON der
innn einer nichtkatholischen Kıiırche äßt sich rasch katholischen, und die gespendeten Sakramente sind
und leicht VO  D der bloßen Jagd auf Proselyten einfach die unsrigen. Unter gewissen Bedingungen
terscheiden, denn diese ist irdisch, negativ und ist ine solche nichtkatholische Verkündigung und
streitsüchtig, himmlisch, pOS1tLV un tried- ein olcher Kultdienst nıiıcht notwendig ein Übel.
ertig se1n. Bischof und Pfarrer werden gut dar- Welches sind diese Bedingungen”? Ich möchte

tun, ine Bestandaufnahme der relig1ösen Ge- ‚SCN, S1Ee können alle 1n einer einzigen, voll Srun
me1inschaften und Gruppen, die in ihrem Gebiet tA- legenden zusammengefaßt werden: wenn die Men:-
tig sind, machen und e1 1NSs Auge fassen, schen, für die das Evangelium bestimmt ist, keinen
ob ihre Ausbreitungstätigkeit missionartrischer oder leichten, normalen Zugang den Quellen des ka-
proselytischer Art ist. DIe künftigen ökumenischen holischen Lebens besitzen und infolgedessen wI1ie

C<C: die keinen Hıirten haben» umherirren. DasLeitungsstellen jeder Gegend oder der einzelnen
Länder sollten .benfalls nicht unterlassen, wird in den me1listen Fällen ohne Schuld dessen, der
Grundsätze auszuatbeiten, welche den Seelsorgern heute die Verantwortung für S1@e tragt, se1n.
auf diesem heiklen Gebiet als eitung dienen Denn gerade 1n Ländern, die VO  w} alters her ine kca-
können. Olilsche Einheit gebilde aben, w1e€e in Latein-

amerika, ist die Verkündigung des Evangeliums
Nichtkatholische Missıon ELIWAS (zutes durch die Torheit einiger Menschen (das traf

der Schlechtes be1i der Unterdrückung der Gesellsc Jesu ZzU)
oder den nalven Iluminismus anderer (der prak;

Mit dem bisher Gesagten haben WI1r 11U7 die SOZU- tisch überall ZU Bekenntnis des La1zismus führte)
ZCNHN außern Grenzen unNsSercs TODIeEMS festgelegt. unterbrochen worden, daß die Massen heute der
Theologisc: äßt sich dieses folgendermaßen aus- Verkündigung des Evangeliums und der Sakra
drücken «Sind die nichtkatholischen Missionen nte eraubhbt sind, nıiıcht z7uletzt weil ihre Zahl ull-

ein Übel oder Wa (selbstverständlich teilweise) auf hörlich wächst, die des Klerus ber zurückgeht.
CGutes ” Für die öglichkeit scheinen M1r 7wel DDiese Lage herrscht VOTL allem in den großbenof:
Gründe verschiedenen Charakters und Wertes und Hirtengegenden Lateinamerikas, 1n den Ebe-
sprechen. S1e lauten: die Verkündigung der nicht- 11C11 und den Ausläufern der oroben Gebirgs
katholischen Kirchen nthält Glaubensirrtümer. ZUuge; doch WT könnte in Abrede stellen, daß das
Überdies strebt S1Ee danach, 1in den einhe1itlic.D- Gleiche uch für die Industriestädte, die verwahr-
lischen Ländern oder egenden diese Eıinheit losten Bannmelilen, die Bergwerksgebiete gilt?
„erreißen. Iso ist S1e ein Übel el ber dies Z Normalerweise sind all diese Männer un: Frauen

Iranın s1e allenfalls nach den Normen, welche die noch katholisch getauft. och damıt hOört ihr le-
sittliche Haltung der Loleranz betreften und sich bendiges Einwachsen 1n die Kirche auf. Wır wissen,
1n irgend einem päpstlichen Lehrtext, w1ıe Dn in w1e viele und schwere Seelsorgsprobleme dieses
der Allokution 1US XIL «1 tiesce»2 leicht en voliständige Christentum bietet, das voraussicht-
lassen, gedulde werden. lich unvollständi bleiben wird und das wI1f

Ks äßt sich ber denken, daß eine solche Ver- niıcht weiterbringen können. Wenn NU.  D inmitten
kündigung wenigstens un: gewissen Umständen dieser «Halbgläubigen» nichtkatholische Miss10-
WAa: teilweise, halb und halb, (sutes ist, wI1ie nare erscheinen, die mit Absicht und ge
1el anderes in NSCrIMN Leben und UNMNSSECTEIN tag- nügender Beglaubigung das echte Evangelium
en Handeln Der TUn für diese Behauptung WEn uch auf beschränkte Weıise verkünden, was

jeg darin, daß die echte missionarische Verkündi- sollen WIr da sagen? Ist vielleicht die völlige Un-
SUuNns der niıchtkatholischen Kıirchen ihrem wesent- kenntnis Christi1 einer unvollkommenen Kenntnis
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würde dadurch nıcht auf ihr Recht und ihre Pflichtvorzuziehen ? Ist vollständige relig1öse Gleich-
—— ——  E —— gültigkeit oder der Aberglaube einem gewilssen verzichten, das vangelium, das S1Ee für das wahre

Maß christlichen Wandels vorzuziehen ? Dieser und einzige hält, überall verkünden, sondern
grundsätzlichen Einstellung entsprechend werden würde 1Ur das DDasein und das entsprechende Recht
WIT den Schluß ziıehen, daß die nichtkatholischen der übrigen rtchen und ihre eigenen konkreten

Grenzen anerkennen.Missionen allenfalls ein erträgliches Übel oder unter

gewissen Umständen ein Gut sind, das inan Aufdem CNSCICN Feld der Länder und egenden
nehmen kann. katholischer Tradıtion, das WI1r in diesem Aufsatz

Das VO: 7zwelıten Vaticanum erlassene Dekret ausdrücklich 1Ns Auge fassen, scheint die MWMEUE

Der den Okumenismus befaßt siıch nicht mi1it dieser Lage VO den Verantwortlichen außerste Aufmerk-
besondern Frage, nthält ber ıne Aussage, die samkeıt und Berücksichtigung der gegebenen Um:-
ihrer ärung beiträgt. KEs Sagt nämlich «Den FC- stände verlangen. Der evangelische oder ortho-
nnten Kirchen und Gemeinschaften. geht Be- doxe Prediger wird sich ein Publikum wenden,
deutung un! er für das Heilsgeheimnis keines- das 4AUuSs katholisch getauften Gläubigen besteht,
WCOS ab, denn der (Gelist COChrist1 wies nicht VO:  - deren relig1öse Welt, chwach S1e uch zuweilen
sich, S1e als Heilsmittel einzusetzen».3 Wenn die sein mMa, infolgedessen katholisch ist und VO:  5 de-
nichtkatholischen rtchen und Geme1inschaften 1im NCN iNanl wenigstens theoretisch en kann, S1e
Plane Gottes einen Sinn en und als Gnaden- werden 1in dem Glauben, den s1e erhalten aben,
mitte] benützt werden können, dürfte schwie- Z «Vollalter» heranwachsen. Ist e 9 ökumenisch
119 se1n, ihnenZ vornherein jede Fähigkeit, ine gesprochen, möglich, dieser Wirklichkeit VOL-

berechtigte Miss1on üben, abzusprechen. beizugehen ? Die verantwortliche Kirche ist sich
Diese letzte Behauptung müßte u1ls 11U.  m dazu selber schuldig, scheint mir, ihr echnung

führen, das schwierige theologische Problem der tragen.
Legitimität der Miss1on der nichtkatholischen Kir- DIie Schwierigkeit liegt in der Art und Weise.
chen näher untersuchen. och ist jetzt weder Solche äubige werden keine Katholiken sein
der Urt noch der richtige Augenblick ATUur. Wır und können nicht. ber ware ÜKG die Ver-
begnügen UNS, 1er einen Grundsatz aufzustellen, kündigung der gemeinsamen Wahrheiten 1n Ver-
dessen JCNAUC Analyse u1ls einer Lösung führen bindung mi1t der Achtung UuNSCICT "Iradition P

ann. Die katholische Kıiırche anerkennt, daß das auf dem Gebiet der Sakramente und der Marı1-
Dasein der andern Kirchen und Gemeinschaften 1m ologie nıiıcht vielleicht möglich, die Wege für die
Plane (sottes seinen Wert hat Ist 11U'  m ein wertvolles katholische Verkündigung vorzubereiten ” Die
Dasein einer Kıirche möglich, ohne daß S1e 1n FC- Möglichkeit individueller oder kolle  i ver Kon-
Wissem Maße das Gottesreich verkündet” Im versionen äßt sich nicht 1in Abrede stellen. Ks ist
sentlichen iste die rage WG die NCUC Ööku- ber beachten, ob die Verkündigung, die WITLr 1Ns
menische Lage sowochl 1in ITheorle w1e 1n der PraxIis Auge fassen, die CC Bekehrung» VO:  a einer Kırche
Vverändert worden. Darauf mussen WIr uns 1U einer andern ZU. jele nımmt oder die Hinwen-
beziehen. dung des getauften Menschen ZUuUf Wirklichkeit se1-

MECT: 2ufe und letztlich Z TIreue den Herrn
er Im ökumenischen Klima, das herrschen

Wze Praktisch yorgehen ? beginnt, sollte dies nicht unwahrscheinlic se1in.
Die ökumenische Lage bedeutet mindestens, daß Hier ist noch ine andere wichtige Bemerkung
die Kirchen und Gemeinschaften sich als solche anzubringen, welche die oleiche Lage un: einem
anertkennen. Für die praktische Lösung der Frage, andern Gesichtspunkt 1Ns Auge faßt VDer Missionär
die uns hiler beschäftigt, kann ine solche Anerken- predigt in den egenden katholischer Überliefe-

rung nicht 1n einem sozlologischen Leerraum. Dasnung wertvollen Orientierungen nla geben
In der weiteren Perspektive der Mission unte: Glaubensbewußtsein und die christliche PraxIis MO-

Christen äßt sich ine Art Übereinkunft OTI4LUuS- SCH noch chwach se1n w1e WILC ürzliıch 1NCI-

Ikkannten die Tiefenstruktur der Menschen undsehen, durch die jede Kıirche oder Gemeinschaft
der andern ein eigenes Tätigkeitsfeld zugesteht, 1n des kollektiven Verhaltens sind doch VO Katho-

l171smus durchwoben. Es handelt sich el —das s1e nicht eingreift, außer wenn die verantwort-
liche Kirche schuldbar oder schuldlos ihrer Auf- weilen sehr verfälschte Überbleibsel eines
gabe nicht nachkommt. DIe katholische Kırche Glaubenslebens ber s1e enthalten trotzdem P_
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tentiell fruchtbare Keime und bilden VOL allem TC- Beratungsorgane schafien, inNnan sowohl
w1issermaßen ein feines Gewebe, das ine persön- grundsätzliche Fragen als uch die praktischen
liche un kollektive Stütze bildet Muß der Mensch nwendungen auf dem Gebiet der Verkündigung
wirklich VOL ine Wahl gestellt werden, die den des Evangeliums Z Sprache bringen kann.
Bruch mi1t all dem 1n sich schließt? Wohl kann die Hier, w1e auf vielen andern Gebieten, kann
Iranszendenz des A4ubens nie auf 1ne Klasse der 1Ur der aufrichtige wagemutige Dialog die wahr-
MensSC.  en Strukturen beschränkt werden; den- haft auf bauenden Lösungen entdecken. UC|
noch wı1issen wir, daß S1Ee schaflt und nıcht ohne licherweise beginnen sich be1 allen interessierten
s1e besteht au der, welcher VO  a ihnen bsehen Kirchen die besten Vorbedingungen bilden Die
will, nicht Gefahr, die Menschen entwurzeln, bedeutsamste darunter ist in Hinsicht auf das Pro-
aus ihrem wirklichen Zusammenhang herauszu- blem, das WIr studieren, die gegenseltige Anerken-
reißen » Auf der andern Se1ite bleibt dem Glauben NUuNf, Nur wWenn die Kirchen und Gemeinschaften
se1n Recht immer gewahrt, VO höchster Warte Au sich gegenselt1g als solche anerkennen, äßt sich
über diese Strukturen urteilen; das Urteil kann oflen, daß s1e sich gleichzeitig uch als « Heils-
aber 1in einer tmosphäre der Achtung AT dem mittel» gelten lassen 5 und sich aus Liebe Z olei:
authentisch, wWwenn uch vielleicht typisch Katho- hen Reiche, für das S1e auf verschiedene Zeug-
lischen erfolgen. n1s ablegen, beschränken wollen.

Praktisch mussen also die Kirchen einen Weg So könnte sich 11U  — ergeben, da das Feld der
Missionen, welches einst das Reich der Uneinigkeitnden, schließlic miteinander in ogroßer Loya-

taAt und 1e das Problem der Missionen auf dem WAaflT, un: dem befruchtenden Hauch des Gelstes
Gebiete einer alten relig1iösen KEinheit studieren. ZUf Keimzelle eines ucn, machtvollen Bandes der

Eıinheit wird.Es wird sich als notwendig erweisen, tändige

(SE Evanston Nourvelle Dehlhıi, Kapport du Comite ‚en! Ö  G A
Neuchätel 19061, 25 20280 Emolgnage hretien Proselytisme er
liberte religieuse.) (Christliches CUugnN1s Proselytismus und relig1öse Geboren 31. Januar 1023 1n Buenos AUFes) Oft ZU:  =
Freiheit.) Priester geweiht 194)5, vollendete seine Studien

A,.A. 45 (1953), 788—789
A.A. 5 / (1965), 03. Angelicum und Biblicum 1n Rom mMi1t dem Biblischen
Ich en hier VOI allem die Lage, die in den andbezirken Lizentiat 1950 und dem Dr theol Er ist Professof

herrscht der im Gebirge, sich die primitiven edingungen treiner für alttestamentliche Exegese, ür Hebräisch und Eın:
erhalten en. Die städtischen Massenansammlungen zeichnen sich führung in die Hl. Schrift der Theol. Fakultät def
immer mehr UurC| ein adikales Heidentum aus, welches aber 1m
allgemeinen auch auf katholisch getaufte Männer und Frauen Kın- Katholischen Uni1versität Argentiniens. Er ist außer-

ausübt. dem Sekretär seiner Fakultät und Direktor der Zeeit-
5 A.A. ) / (1965), 093 schrift «Ciriterio0 » Seine Veröffentlichungen sind neben

Übersetzt VO]  5 DDr. TanNı ner der Dissertation: La teotr1a de la naturaleza pura de)
S1g10 al X VIUIL, ıne verkürzte Bibelausgabe 1964,
SOwle verschiedene Artıkel in Lumen Vıta, Estudios
Bıblicos, The Ecumenist und VOTL allem in Criter10.
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